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Abend⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
ament auf den Monat März für die 
zäglich einmal erscheinende Pommerſche Zei⸗ 
zung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
Iſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgrotdurtrabans. 
29. Sitzung vom 27. Februar. 
Das Haus und die Tribünen ſind ſpärlich 
beſetzt. 
Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler 


nebſt Kommiſſarien. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung 


um 10%, Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der zweiten Berathung des Kultus- 
Etats. 


Die Berathung beginnt bei dem Kapitel 
„Höhere Unterrichts-Anſtalten“. 
Abg. Ur. Kropat ſcheck (deutſchkonſ.) 


bringt die Ueberfüllung der Gymnaſien, nament- 
lich in den mittleren Klaſſen, zur Sprache und 
ſchlägt, um dieſem Uebelſtande zu begegnen, vor, 
einerjeits die Aufnahme -Bedingungen zu erſchwe⸗ 
ren und andererſeits ſolche Schüler, welche die 
mittleren Klaſſen nicht mit dem wünſchenswerthen 
Erfolge beſuchen, von den betreffenden Anſtalten 
mu entfernen. Redner geht ſodann ſpeziell auf die 
Berliner Verhältniſſe ein, jo weit fie bier in Be⸗ 
| acht kommen und führt über die ungenügende 
Small, von höheren Unterrichts-Anjtalten im Weſten 
lins erde. 
Abg. Bachem (Zentrum) beſpricht die Ver⸗ 
hältniſſe des drei in Köln befindlichen ſtiftiſchen 
böberen Lehranſtalten und plaivirt für eine Aus- 
dehnung des Reliktengeſetzes auch auf die Lehrer 
an jenen Unterrichts-Anſtalten. 
Regierungs - Kommifjar Geh. Dber - Regie- 


| rungsrath Bo bg erwidert, daß eine generelle Re- 


gelung der von dem Vorredner angeregten Frage 
noch nicht habe ftattfinden können; außerdem ſei 
der Staat auch nicht verpflichtet, die Lehrer an 
ſüftiſchen Unterrichts⸗Anſtalten ebenſo wie Staats- 
lehrer zu behandeln. 5 

Nachdem Abg. Bachem (Zentrum) für die 
generelle Regelung der Angelegenheit ein raſcheres 
Tempo empfohlen, tritt 

Abg. v. Haugwitz (deutſchkonſ.) unter 
ausführlicher Darlegung der einſchlägigen Verhält- 
niſſe für die Lage der königlichen Oberlehrer an 
den Ober- Realſchulen zu Breslau, Brieg, Gleiwitz 
ein, auf welche Kategorie von Lehrern er das Re- 
liktengeſetz ausgedehnt jehen möchte. 

Abg. Schmidt- Stettin erklärt, daß nach 
ſeiner Anſicht eine generelle Ueberfüllung der Gym 
naſten nicht ſtattfinde, in Pommern nehme in 
Folge der Erhöhung des Schulgeldes die Frequenz 
vielfach ab. Redner ſpricht ſodann ſein Bedauern 
darüber aus, daß jo zahlreiche Kommunen ſich 
ihrer Selbſtverwaltung in Bezug auf das höhere 
Unterrichtsweſen begaben und die Uebernahme 
ibrer Gymnaſien ſeitens des Staates anſtrebten. 

Schließlich gebt er zu einer Beſprechung der 
Ueberbürdungs-Frage über und behauptet, daß es 
an einer ausreichenden Kontrolle bezüglich der 
Verfügung betr. das Maß der häuslichen Arbei- 
ten fehle. 5 

Abg. Dr. Kropatſcheck (deutſchkonſ.) 
hält ſeine Behauptung bezüglich der Ueberfüllung 


der Gymnaſien aufrecht und führt zum Beweſſe 
dem Jahre 


welche auf 


1860 die Zahl der Gymnaſialſchüler, Are 


je 10,000 Einwohner kommen, von 37 au 
geſtiegen ſei. 
Nachdem die Abgg. Spahn und Dr. 
Por ſch (belde Mitglieder des Zentrums) für 
den paritätiſchen Charakter des Gymnaflums zu 
enſtein und des neugegründeten Gymnaſiums zu 
eslau eingetreten, erklärt 
Kultusminiſter Dr. v. Goßler zunächſt, 
er auf diejenigen Punkte, die bei Gelegenheit 
er bezüglichen Petitionen noch zur Beſprechung 
ommen würden, zur Zeit nicht eingehen werde. 
Bezüglich der Frage der Ueberfüllung der Gym- 
0 aſlen ſchließt er ſich den thatſächlichen Ausfüh- 
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Sonnabend, den 


rungen des Abg. Ur. Kropatſcheck an, glaube aber 
von den von demſelben vorgeſchlagenen Mapnab- 
men nicht die wünſchenswerthe Abhülfe erwarten 
zu dürſen. Eine durchgreifende Abhülfe ſei nur 
möglich, wenn ſich unter der Bevölkerung erſt die 
Anſicht allgemeinere Verbreitung verſchafft haben 
werde, daß auch außerhalb der gelehrten Stände 
das Feld zu einer für die Geſammtheit und für 
den Einzelnen erſprießlichen Lebensſtellung und 
Berufsthätigkeit gegeben ſei und wenn die bethei⸗ 
ligte Bevölkerung ſich entſchließen würde, den Be- 
ſuch von Untertichtsanſtalten mit 6- bis 7jähriger 
Schulzeit zu begünſtigen, auf welchen die Knaben 
eine abgerundete Bildung erhalten, die fie befä⸗ 
bige, einen außerhalb der gelehrten Bildung lie 
genden Beruf zu ergreifen. Dem Abg. Schmidt 
gegenüber macht der Miniſter geltend, daß die 
Ziffer, bis auf welche die Zahl der Gymnaſial⸗ 
ſchüler ſeit dem Jahre 1860 geſtiegen ſei, für 
Pommern ſogar 61 betrage. Wenn viele Kom- 
munen beſtrebt ſeien, ihre böberen Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten dem Staate zu überlaſſen, ſo ſeien dafür 
nicht allein finanzielle Gründe maßgebend, ſondern 
auch die Thatſache, daß die ſtarke Hand des 
Staates weit mehr in der Lage ſei, den Schulen 
dauernd tüchtige Lehrkräfte zu erhalten. Nachdem 
der Miniſter ſodann erklärt, daß er den varitäti- 
ſchen Charakter der von ſeinem unmittelbaren Vor- 
redner bezeichneten Lehranſtalten aufrecht erhalten 
werde, geht er zu einer Beſprechung der zur 
Sprache gebrachten Berliner Verhältniſſe über. 
Es ſei bedauerlich, daß die Bemühungen zur 
Gründung eines neuen Gymnaſiums im Weſten 
Berlins noch nicht mit Erfolg gekrönt worden 
ſeien, allein auf die beiden namhaft gemachten 
Gymnaſien beſchränkt ſich der Beſuch aus dem 
Weſten, dem Nordweſten und dem Südweſten Ber- 
lins doch nicht, denn auf Grund vorgenommener 
Erbebungen könne er behaupten, daß von jenen 
Stadttheilen aus unter Benutzung der Pferde- 
und der Eiſenbahn auch andere Gymnaſien, ſo 
das Köllniſche, das askaniſche Gymnaſium beſucht 
würden. Außerdem ſei in Lichterfelde ein Pro- 
gymnaſtum genehmigt worden, das Gleiche ſtehe 
für Steglitz in Ausſicht und bezüglich eines in 
Charlottenburg zu errichtenden Real-Gymnaſiums 
ſchwebten bereits Unterhandlungen. Was ſchließ⸗ 
lich das Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium betreffe, 
ſo ſeien die betreffenden Verhältniſſe ja recht un⸗ 
zureichend; allein es ſei wenigſtens gelungen, eine 
weſentlich verbeſſerte Ventilation berzuſtellen und 
die Bemühungen, Beſſerung zu ſchaffen, würden 
unausgeſetzt fortgeſetzt werden. (Beifall.) 

Nachdem die Abgg. Frhr. v. Heereman 
und Pfaff Otterndorf (beide Mitglieder des 
Zentrums) einige Wünſche lokaler Natur geltend 
gemacht, führt 

Abg. Cremer (bkonſ.) Beſchwerde darüber, 
daß das ſtaalliche Kaiſerin-Auguſta-Gymnaſium 
in Charlottenburg in pekuntärer Hinſicht ſchlechter 
geſtellt ſei als die benachbarten ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſten, das Joachimthalſche und das Luiſen-Gym⸗ 
naſium, während die thatſächlichen Verhältniſſe da⸗ 
für ſprächen, die Gehälter und die Wohnungsgeld- 
zuſchüſſe in dem theuren Charlottenburg ebenſo hoch 
zu bemeſſen, wie in Berlin. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung plaidirt 
Abg. Dr. Graf Saurma-Ruppersdor 
(dkonſ.) für Gewährung eines angemeſſenen Zu⸗ 
ſchuſſes für das Gymnaſium zu Strehlen, reſp. 
für ftantsjeitige Uebernahme der bezeichneten Unter⸗ 
richtsanſtalt, da, wie Redner zahlenmäßig beweiſt, 
die genannte Stadt ganz unverhältuißmäßig hohe 
Aufwendungen für das Unterrichtsweſen zu machen 
genöthigt worden wäre. } 

Abg. Dr. Kropatſcheck (pfonf.) tritt 
unter Hinweis auf den bezüglichen Beſchluß des 
Hauſes vom vorigen Jahre mit warmen Worten 
für die generelle Gewährung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes an die an höheren Kommunalunterrichts⸗ 
anftalten angeſtellten Lehrer ein. Redner geht 
ſodann auf die ſpeziellen Verhältniſſe in einzelnen 
Städten ein und erklärt, einzelne Kommunen 
ſeien in der beregten Hinſicht als völlig unver- 
beſſerlich zu bezeichnen; es ſei unbedingt nothwen⸗ 
dig, dieſe ganze Angelegenheit einer möglichſt bal- 
digen geſetzlichen Regelung zu unterziehen. 

Reg.⸗Komm. Geh. Ober-Reg.-Rath Boh tz 
betont demgegenüber die entgegenſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten und macht außerdem darauf aufmerkſam, 


daß es ſich thatſächlich nur noch um eine ver⸗ 


mit jo vollendeter Weisheit waltet, 
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ahl von Kommunen han- 


hältnißmäßig kleine 
ohnungsgeldzuſchuß gewährt 


dele, die noch keinen 


hätten. 5 
Bei dem den Elementar-Unterricht betreffen⸗ 


den Etats-Abſchnitte führten verſchiedene Mitglie- 
der des Zentrums und der polniſchen Fraktion 
Beſchwerde über die angeblich zu geringe Berück- 
ſichtigung des kathollſchen reſp. des polniſchen Ele- 
mentes auf dem Gebiete des Volksſchulweſens. 

Dieſen Ausführungen trat der Kultusminiſter 
Dr v. Goßler entgegen, indem er in einge- 
bender Weiſe darlegte, daß die erhobenen Klagen 
thatſächlich unberechtigt ſeien. 

Hietauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Februar. Das Herrenhaus be- 
ſchaftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt 
mit dem mündlichen Bericht der Kommiſſion für 
den Staatshaushaltsetat und Finanzangelegenhei⸗ 
ten über den Geſetzentwurf betreffend die Kündi- 
gung und Umwandlung der 4½prozentigen kon⸗ 
ſolldirten Staatsanleihe. Die Kommiſſion bean- 
tragte, dem Geſetzentwurfe in der vom Abgeord⸗ 
neten hauſe genehmigten Faſſung unverändert die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Nachdem 
ein zum Ausdruck gebrachter Wunſch auf Herabſetzung 
des Zinsfußes von 4 auf 3½ pCt. vom Finanz- 
miniſter v. Scholz als unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen des Weltmarktes äußerſt bedenklich 
bezeichnet worden, gelangte der Kommiſſionsantrag 
zur Annahme. Darauf folgte der Bericht der 
Juſtizkommiſſton über den Geſetzentwurf betreffend 
die Vertretung des Fiskus in bürgerlichen Rechte⸗ 
ftreitigfeiten der Juſtizverwaltung. Unter Ableh⸗ 
nung einer von dem Juſtizminiſter Dr. Friedberg 
bekämpften, ſeitens der Kommiſſion beantragten 
Abänderung benehmigte das Haus noch dieſen Ge⸗ 
ſetzentwurf in der Faſſung der Regierungsvorlage 
und wandte ſich ſodann zu dem Bericht der VII. 
Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend die 
Ergänzung und Abänderung einiger Beſtimmungen 
über Erhebung der auf das Einkommen gelegten 
direkten Kommunalabgaben. Die Kommiſſton hat 
den vom Abgeordnetenhauſe vereinbarten Geſetz⸗ 
entwurf in weſentlichen Punkten abgeändert und 
es entwickelte ſich nunmehr eine eingehendere De- 
batte über die Tragweite des Gejepentwurfs und 
der Kommiſſtonsbeſchlüſſe; dieſelbe wurde jedoch 
nicht zu Ende geführt, ſondern ſchließlich auf mor- 
gen (Sonnabend) vertagt. 

— Der Handelskammer in Hannover iſt auf 
ihre Eingabe an den Fürſten Reichskanzler in An- 
gelegenheiten der Kolonialpolitik nachſtehender Er- 
laß zugegangen: 

Berlin, 15. Februar 1885. 

Es iſt mir erfreulich geweſen, aus dem Be- 
richt vom 31. v. Mts. die volle Zuſtimmung der 
Handelskammer zu der von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer eingeleiteten Kolonialpolitik zu erſehen. In⸗ 
dem ich der Handelskammer für ihre Unterſtützung 
meinen Dank ausſpreche, nehme ich gern Anlaß 
zu dem erneuten Ausdruck meiner Bereltwilligkeit, 
den gewerblichen und Handelsintereſſen meine thä- 


fltige Fürſorge nach Kräften zu widmen. 


Der Reichskanzler. 
(gez.) von Bismarck. 
— Nachträglich erfährt die „Poſt“, daß der 
Kaiſer am 25. d. M. der Wittwe des frühe 
ren würtembergiſchen Geſandten, Freifrau von 
Spitzemberg, in ihrer hieſigen Wohnung einen 
längeren Beſuch gemacht hat. 

8 si a reifenfatultät hat den 
Finanzminiſter von Scholz am 8. d. M., dem 
Tage, an dem er vor 25 Jahren aus der richter⸗ 
lichen in die Verwaltungskarriere überging, zum 
Doktor beider Rechte honoris causa er- 
nannt. Das Diplom nennt den Jubilar: 

Einſt Zögling unſerer Hochſchule, der fünf 
Luſtra hindurch mit außerordentlichem Eifer, mit 
Treue und reichem Wiſſen in den Miniſterien des 
Kultus und der Finanzen ſich um das öffentliche 
Wohl verdient gemacht und für das Vaterland 
ſeine Kraft eingeſetzt hat, den entſchiedenen und 
verſtändnißvollen Beſchützer und Begünſtiger der 
Hochſchulen Preußens, der ſeines hohen Amtes als 
oberſter Hüter des Staatsſchatzes 


del 


Abo tuewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., wit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 


Petitzeile 15 Pfennige. 
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Ueberzeugung lebt, das Glück und die Blüthe der 
Staaten beruhe nicht in derjenigen Art der Hülfe- 
mittel allein, die in dem Sammeln von Gold und 
und Silber beſteht, ſondern vielmehr noch in der 
anderen, die auf die Förderung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künſte ſich gründet, und der in dieſer 
ihm tief in der Bruſt wurzelnden Ueberzeugung 
für die Bedürfniſſe der Hochſchulen in freigebigſter 
Weiſe ſorgt, ihre Rothſtände hebt und zu ihrer 
Unterſtützung immer die Hand wohlwollend dar- 
reicht, unſerer rheiniſchen hehren Mutter aber, der 
er in ihrer Ingendzeit angehört, ein freundliches 
und unvergängliches Andenken bewahrt. 


— Der Bundesrath hielt am 26. d. 
Mts. unter Vorſitz des Staatsminiſters v. Boetti⸗ 
cher eine Plenarſitzung ab. Vor dem Eintritt in 
die Berathungen gab der Vorſitzende unter all- 
ſeitiger Zuſtimmung dem Bedauern über den Ver⸗ 
luſt Ausdruck, welchen die Verſammlung durch das 
am 23. d. Mts. erfolgte Ableben des königlich 
ſächſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſters von Noſtiz - Wallwitz erlitten 
hat. Demnächſt gelangten Mittheilungen des Prä- 
ſidenten des Reichstages über vom Reichstag ge- 
faßte Beſchlüſſe zur Vorlage, und zwar wurde 
der Beſchluß, betreffend die Petitionen zweier Elb⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaften um Niederſchlagung von 


Stempelbeträgen, den zuſtändigen Ausſchüſſen, der 


Beſchluß wegen Ermäßigung ders Gerichts koſten 
und der Rechtsanwaltsgebühren dem Reichskanzler 
überwieſen. Eine Denkſchrift über die Ausfüb⸗ 
rung der ſeit 1875 erlaſſenen Anleihegeſetzt, eine 
Vorlage wegen Befreiung der Führer von Hoch⸗ 
ſeefiſchereifahrzeugen von dem Prüfungszwange 


für Schiffer, ein Antrag von Reuß ä. L. betref- 


fend die Bildung einer Berufsgenoſſenſchaft der 


Wollwaarenbranche für das Gebiet beider Reuß 


auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes, ſowis 
der Jahresbericht der Reichsſchulden - Kommilfion 
gingen gleichfalls an die zuſtändigen Ausſchüſſe. 
Den mündlichen Berichten der Ausſchüſſe ent⸗ 
ſprechend, wurde auf die vorliegenden Anträge 


auf Befreiung der ohne maſchinelle Einrichtungen 


betriebenen Zigarrenfabrikation von der Unfallver⸗ 
ſicherungspflicht ablehnende Beſcheidung beſchloſſen 
und eine Eingabe, welche auf geſetzgeberiſche Maß⸗ 
nahmen gegen das bandenweiſe Umherziehen der 
gg gerichtet iſt, dem Reichskanzler überwie- 
en. 
Berathung von Vorlagen im Reichstag ernannt 
und über die geſchäftliche Behandlung von Einga⸗ 
ben Beſchluß gefaßt. 


— Der Staatsrath, und zwar das 
engere aus den Staatsminiſtern und den Mit- 


gliedern der Reſſortabtheilungen beſtehende Ple- 


num, iſt von Sr. Majeſtät berufen; der Zuſam⸗ 
mentritt ſteht nahe bevor. Dieſem engeren Ple⸗ 
num wird das geſammte über die Frage der Ge⸗ 
ſchäfts- und Börſenſteuer erwachſene geſetzgeberiſche 
Material zur Berathung und gutachtlichen Aeuße⸗ 
rung behufs Berathung der preußiſchen Regierung 
für ihre Abſtimmung im Bundesrathe über die 
Frage vorgelegt werden. 

Die „B. P. N.“, denen wir vorſtehende 
Mittheilung entnehmen, begleiten dieſelbe mit fol⸗ 
genden Bemerkungen: 

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß aus dieſem 
Vorgehen der Staatsregierung ein Schluß weder 
auf ein ablehnendes Verhalten gegenüber dem v. 
Wedellſchen Entwurf, noch auf eine Zuſtimmung 
zu den Oechelhäuſerſchen Vorſchlägen, noch auf 
die Stellungnahme zu der Frage überhaupt geze⸗ 
gen werden kann. Man wird vielmehr nicht fehl⸗ 
gehen, wenn man die Einberufung des Staats- 
rathes in urſächlichen Zuſammenhang mit den Er⸗ 
fahrungen bringt, welche mit dem preußiſchen Ge⸗ 
ſchäftsſteuer-Entwurfe gemacht find. [Man wird 
ſich der zahlreichen Einwendungen erinnern, welche 
aus den verſchiedenſten Kreiſen des Erwerbslebens 
gegen jene preußtſchen Vorſchläge erhoben ſind. 
Nach derſelben Wahrnehmung bedarf es keines 
weiteren Nachweiſes, daß eine Geſchäftsſteuervor⸗ 
lage, auch dann, wenn fie den Namen Börjen- 
ſteuer führt, nicht nur beſtimmte enge Geſchäfte⸗ 
kreiſe berührt, ſondern tief in das Gefchäfts- und 
Erwerbsleben weiter Schichten der erwerbthätigen 
Bevölkerung eingreift. Handelt es ſich in dem 
vorliegenden Falle aber um eine tief einſchnelden de, 
weitgreifende Maßregel, ſo liegt ee auf der Hand, 
daß die preußiſche Staatsregierung wobl und meiie 


daß er der handelt, wenn fie derjenigen beipätblichen Organe 


Zum Schluß wurden Kommiſſarien für dis 


lung. 
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griff waren, abzureiſen. 


ibrer Berathung elche 
ganiſation des 
vorgeſehen hat.“ 
— Die Bemühungen des Herrn Lüderitz, 
in Berlin für ſeine Kolonie Angra Pequena 
900,000 Mk. (nicht wie es hieß 1 Million) auf- 
zunehmen, ſind faſt gänzlich geſcheitert, denn die 
Summe, die für die Zwecke des Bremenſer Han- 
delsherrn aufgebracht worden iſt, ſtellt einen fo 
unbedeutenden Bruchtheil derjenigen dar, die er 
benöthigt, daß ſie als völlig unzureichend erachtet 
werden muß, um eine weitere koloniſatoriſche Thä⸗ 
tigkeit des Herrn Lüderitz zu ermöglichen. In 
den Kreiſen der enthuſtaſtiſchen Kolonialpolitiker, 
deren Begeiſterung übrigens durch die nicht hin⸗ 
wegzuleugnende Thatſache der Lüderitz ſchen Kala⸗ 
mität einen argen Stoß bekommen dürfte, iſt man 
jedoch eifrigſt bedacht, Herrn Lüderitz in anderer 
Weiſe zu Hülfe zu kommen, und zwar durch eine 
finanzielle Aſſoziation zur Fortführung der von 
Herrn Lüderitz geplanten Thätigkeit. Einflußreiche 
Männer in hoher geſellſchaftlicher Poſttion ſollen, 
wie uns von gutunterrichter Seite mitgetheilt wird, 
die Bildung einer ſolchen Aſſoziation bereits mit 
großem Eifer betreiben, und bei dem Intereſſe, 
das unſere Kolonialſchwärmer daran haben, daß 
nicht das erſte Unternehmen, an das unſere 
Reichskolontalpolitik anknüpft, unrühmlich im Sande 
verläuft, dürfte dieſes Unternehmen vorausſichtlich 
zu Stande kommen. Ob die Aſſoziation alsdann 
mit Glück thätig ſein würde, iſt ſehr zu bezwei⸗ 
feln, nachdem das in der Nähe der Lüderitz'ſchen 
Beſitzung belegene kupferhaltige Terrain, deſſen 
Ausbeutung ja in erſter Linie das Unternehmen 
des Herrn Lüderitz gelten ſollte, für eine rheini⸗ 
ſche Geſellſchaft erworben worden iſt. 5 
— Den „Hamb. Nachr.“ meldet man aus 


Lübeck: 


Nach ſoeben hierher gelangten privaten brief- 
lichen Mittheilungen iſt der Leichnam des in Ka⸗ 
merun von den aufſtändiſchen Negern ermorde- 
ten Lübeckers Pantänius, über veſſen Ver- 
bleib bisher jegliche Nachrichten fehlten, unmelt 
des Platzes, an welchem vermuthlich die Ermor- 
dung erfolgte, aufgefunden. Die Leiche iſt am 
15. Januar mit allen militäriſchen Ehren beſtat⸗ 
tet worden; an dem Begräbniß betheiligte ſich 
Admiral Knorr an der Spitze eines von Ma- 
rineoffizieren befehligten Kommando's deutſcher 
Matroſen. 

— Der von einem Lübecker Komitee vor 
Kurzem erlaſſene Aufruf zur Zeichnung von Bei- 
trägen für einen dem ums Leben gekommenen 
Landsmann in Kamerun zu errichtenden Denk⸗ 
Hein, welcher das nunmehr bekannte Grab zieren 
ſoll, find von jo gutem Reſultate begleitet gewe⸗ 
ſen, daß die Ausführung des Planes alsbald er⸗ 
folgen wird. 

— Das „B. T.“ ſchreibt: In Bern wur⸗ 
den geſtern 23 Anarchiſten verhaftet, darunter 
mehrere auf dem Bahnhof, als fle eben im Be- 
In Bern hatten die 
Anarchiſten einen Verein mit dem Titel „Freiheit“ 
gebildet. Die Photographien und Namen der ein ⸗ 
zelnen Mitglieder waren ſchon ſeit Jahren in den 
Händen des Bundesrathes. In Zürich, dem Zen⸗ 
tralpunkt der Anarchiſten, wurden bereits vorge- 


ſtern Abend zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 


Bon Seiten der Bundesbehörden iſt jetzt eine 
Anarchiſten⸗Unterſuchung für die ganze Schweiz 
organiſirt worden. 

Die Anarchiſten werden wegen Propaganda 


im Algemeinen und wegen Bedrohung des Bun- 


despalaſtes und der Bundesbeamten im Beſondern 
auf Grund des Bundesſtrafrechtes verfolgt wer⸗ 
den. Auf Anordnung des Bundes rathes find be- 
reits gleichzeitige Hausſuchungen und Verhaftungen 
in mehreren Städten der Schweiz ausgeführt. 
Unter den in Bern Verhafteten befinden ſich auch 
mehrere Schweizer. Der Bundesrath hat zum 
Generalanwalt den Nationalrath Müller in Bern 
und zu Unterſuchungsrichtern den Regierungsrath 
Dedual in Chur und den Anwalt Berdez in Lau- 
ſanne ernannt. Neue gravirende Dokumente ſind 
in Bern gefunden. Außer Ausweiſungen in grö- 
ßerem Maßſtabe ſtehen auch Gefängniß und Geld⸗ 
buße in Aus icht.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. Februar. Der Knabe Otto 
Birnbaum hierſelbſt hat am 20. Januar d. J. 
den Knaben Rudolf Raddatz und der Burſche 
Paul Wendlandt hier den Knaben Karl Raddatz 
an demſelben Tage vom Tode des Extrinkens ge- 
rettet. Dieſe menſchenfreundliche That wird jel- 
tens der königlichen Regierung mit dem Hinzu- 
fügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß den 
Rettern eine Geldprämie bewilligt worden iſt. 

— Wie aus unterrichteter Quelle verlautet, 
werden auf der Altdamm⸗Kolberger Bahn vom 
1. März ab höhere Fahrpreiſe für den Perſonen⸗ 
verkehr eingeführt, und zwar fol die Erhöhung 
20 Prozent ausmachen. 

— (perſonal-Cbronik.) Im Kreiſe Randow 
iſt für den Standesamtsbezirk Mandelkow der 
Lebrer Otto Janke zu Barnimslow zum erſten 
Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — 
Der Archldiakonus Redlin in Stargard iſt zum 
Lokalſchulinſpektor über die Schulen ſeines Archi⸗ 
diakonats ernannt. — Der Diakonus Hilliger in 
Maſſow, Synode Gollnow, iſt zum Lokalſchul⸗ 
inſpektor über die Schulen feines Diakonats er⸗ 
nannt. — Feſt angeſtellt find: in Demmin der 
Konrektor Dombrowski, in Marienfließ der Lehrer 
Zühlke, in Klein-Mügelburg, Synode Ueckermünde, 
der Lehrer Reblin und in Stettin die Lehrer Lemke 
und Quandt. — Proviſoriſch angeſtellt find: in 


Polchow, Synode Cammin in Pomm., der Lehrer 
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Lehrer Elsner und in Wangerin, Synode Labes, merken, da 


der Lehrer Winter. 

— In der Woche vom 15. bis 21. Fe- 
bruar kamen im Regierungsbezirk Stettin 148 
Erkrankungs- und 28 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor; am ſtärkſten zeigte 
ſich wiederum Diphtherie, woran 95 Er- 
krankungen und 21 Todesfälle zu verzeichnen ſind, 
die meiſten Erkrankungen (25) kamen im Kreiſt 
Randow vor, dann folgen die Kreiſe Saatzig 
(14), Kammin (13), Pyritz (11), in Stettin ka- 
men nur 5 Erkrankungs- und 3 Todesfälle vor. 
Demnächſt folgen Scharlach und Rötheln 
mit 32 Erkrankungen (2 Todesfällen), davon 4 
in Stettin. un Darm-Typhus erkrankten 
12 Perſonen (3 Todesfälle) und an Mafern 
9 Perſonen (2 Todesfälle). 


Vermiſchte Nachrichten. 


Eine unmenſchlich grauſame Begebenheit 
wird dem norwegiſchen „Dagbladet“ aus St. Tho⸗ 
mas berichtet. Die Bark „Laura“ lag am 16. 
Dezember vergangenen Jahres in genanntem Ha- 
fen, um Ladung einzunehmen. Der Steuermann 
des Schiffes, ein Bruder des Kapitäns, ſuchte 
fortwährend mit der Mannſchaft Streit und war 
in Folge deſſen bei der Beſatzung nicht beliebt. 
Beſonders hatte er es auf einen Matroſen, Na- 
mens Bricktop, abgeſehen, mit dem er am vorer— 
wähnten Tage Prügelei anfing, die damit endete, 
daß der Matroſe dem Steuermann ein Meſſer in 
die Bruſt ſtieß. Bricktop wurde verhaftet und an 
Land ins Gefängniß geſetzt. Der Steuermann 
ſtarb innerhalb 24 Stunden an der erhaltenen 
Wunde. Darauf legte man dem Mörder zwei 
durch eine kurze Kette mit einander verbundene 
eiſerne Ringe um die Füße, ſo daß er nur ganz 
kurze Schritte machen konnte. Die Innenſeite 
der Ringe war mit einem ſpitzen Dorn verſehen, 
welcher dem Gefangenen bei jedem Schritte tief 
ins Fleiſch drang. In dieſem Zuſtande zwang 
man den Unglücklichen, nach dem etwa eine eng— 
liſche Meile entfernten Leichenhauſe zu geheu, wo⸗ 
ſelbſt er vor die Leiche des Steuermanns geführt 
wurde. Man zog die Decke von der Leiche ab 
und zeigte ihm die klafſende Wunde. „Um Got- 
tes Willen, erſpart mir dieſen Anblick,“ ſchrie der 
Gequälte; allein ſeine Martern waren damit noch 
nicht zu Ende. Man ſtieß der Leiche ein Meſſer 
ins Herz und fing das ausſtrömende Blut in einem 
Gefäß auf. Alsdann wurde der Gefangene er- 
griffen und ihm befohlen, den Mund zu öffnen. 
Als er ſich weigerte, Folge zu leiſten, riß man 
ihm den Mund mit Gewalt auf und ſchüttete den 
Inhalt des Gefäßes in ſelnen Hals. Der Un⸗ 
glückliche ſtieß bei dieſer Operation ein gräßliches 
Geſchrei aus. Dann ließ man ihn los, doch er 
war faſt wahnſinnig geworden und wälzte ſich un⸗ 
ter den gräßlichſten Schmerzen am Boden. In 
der folgenden Nacht ließ man ihn im Leichenhauſe 
liegen. Sobald er in Schlaf fiel, weckte man ihn 
und zwang ihn, bei ſeinem Opfer zu wachen. 
Am Morgen ſtellte ſich ein heftiges Fieber ein, 
welches ihn nach einigen Stunden von ſeinen Lei⸗ 
den befreite. 

— Ein dramatiſcher Kriminalfall hat ſich, 
wie aus Paris geſchrieben wird, am 21. d. da⸗ 
ſelbſt ereignet. Ein wohlhabendes amerikaniſches 
Ehepaar wohnte in einer Villa der Champs Eiy- 
ſees. Der Mann fand Spuren, daß ihm ſeine 
Frau untreu geworden, und zwar horribile dicıu, 
mit dem eigenen Gärtner. Der Gatte fand ſogar 
ein Billet, worin von dem Plan die Rede war, 
ihn ſelbſt zu vergiften. Am Abend präſentirte ihm 
die Ungetreue ein Glae, das fie ſelbſt gezuckert 
halte und ſtellte ein anderes für ſich ſelbſt dane⸗ 
ben. Der Gatte lenkte ihre Aufmerkſamkeit einen 
Augenblick ab und vertauſchte die Gläſer. Nach- 
dem die Frau getrunken, ſtürzte ſie ſofort zuſam⸗ 
men und war in wenigen Augenblicken eine Leiche. 
Der Gatte des Opfers, ſowie der allzu verführe ⸗ 
riſche Jünger Floras und Pomonas wurden jo 
fort gefänglich eingezogen. Die Sache iſt jo ro⸗ 
manhaft, daß man faſt glauben möchte, die ganze 
Geſchichte ſei eine Erfindung des Mannes, um ſich 
feiner Ehehälfte ungeſtraf zu entledigen. 

— Ein intereſſantes elektriſches Experiment, 
welches Jedermann ohne beſondere Apparate aus- 
führen kann, beſchreibt „Der Elektrotechniker“ in 
Wien. Ein Blatt Papier, am Feuer oder über 
einer Lampe erwärmt und dann an einen dunkeln 
Ort gebracht, giebt, wenn man es mit der Fin- 
gerſpitze berührt, einen eleltriſchen Funken. Noch 
intereſſanter geſtaltet ſich der Verſuch, wenn man 
ein Stück Goldblatt zwiſchen zwei Blätter Papier 
legt, die vorher erwärmt wurden, und im dunkeln 
Zimmer mit der Spitze eines Bleiſtiftes darüber 
fährt. Man erhält dann eine leuchtende Linie 
elektriſchen Feuers. 

— Ueber die Art und Weiſe, wie Maurus 
Jokai ſeine Romane ſchreibt, ſoll er zu einem dar⸗ 
über berichtenden Feuilletoniſten unter Anderem 
geäußert haben: „Ich mache mir keinerlei Notizen 
oder Aufzeichnungen, ſondern beginne, fobald ich 
den Stoff im Geiſte geordnet habe, mit der Ar- 
beit. Iſt die Arbeit einmal begonnen, dann böre 
ich nicht auf, bis das letzte Pünktchen gemacht 
iſt. . Freilich kommt es auch vor, daß mein 
Held ſich über Hals und Kopf in Gefahren ſturzt, 
daß vorn und binten Feinde entſtehen und ihm 
kein Ausweg bleibt. Dann ſage ich mir oft: 
Jetzt bin ich doch neuglerig, wie ſich dieſer Kerl 
durchhauen wird.“ 

— Ein in Lemberg 
mann hinterließ, wie der 
theilt, unter Anderem ein 


verſtorbener Herr Koch- 
„Dziennik Polski“ mit- 
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bewerben könne. Der Lemberger Landes ausſchuß, 
dem die Pflicht der Ausführung des letzten Wil⸗ 
lens Kochmann's obliegt, befindet ſich jetzt in einer 
recht ſchwierigen Lage. 


Viehmarkt. 

Berlin, 27. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 80 Rinder, 875 
Schweine, 733 Kälber, 506 Hammel. 

Rinder fanden ſehr geringen Abſatz zu 
den Preiſen des vorigen Montages. 

Der Handel mit inländiſchen Schweinen 
geſtaltete ſich ſehr flau und brachte, da Mecklen⸗ 
burger nicht zugetrieben waren, nur 40—47 
Mark. Ausländiſche Waare wurde rege gehan- 
delt: Serben brachten 43 — 46 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro Stück 
Tara; Bakonyer 47 — 49 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund Tara pro Stück. 

Der Kälber markt verlief aus Veranlaſ⸗ 
ſung des ſehr reichlichen Auftriebes ſchleppend, aber 
zu vorigen Montags-Preiſen. Man zahlte für 
beſte Qualität 40 — 48 Pf., ausnahmsweiſe bis 
50 Pf. und geringere Qualität 26 — 38 Pf. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel blieben ohne Umſag. , 


Berliner Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 27. Februar. Wochenbericht von 

Alwin Abrahamſohn, Getreide-Kommif- 
ſions-Geſchäft. 

Die Schifffahrt iſt wieder frei; Getreide- 
Ladungen ſchwimmen in großer Zahl heran. Dies 
wirkte für den Augenblick mehr in verflauender 
Richtung auf den Markt, als die nunmehr in 
Kraft getretene Zollerhöhung es nach der entge- 
gengeſetzten Richtung zu thun vermag. 

Von Weizen ſind ohnehin die Lager groß 
und wenig Ausſicht auf deren Entlaſtung, zumal 
abermals Neubeziebungen im Rauhweizen aus 
Sachſen. Feine inländiſche Waare iſt knapp und 
bis 4 Mark über Terminnotiz bezahlt. Loko 147 
bis 183 Mark nach Qualität, April-Mai 166, 
Mai⸗Juni 168½, Juni⸗Juli 171, September 
Oktober 1778/ Mark per 1000 Kilo. 

Für Roggen find unſere Importfirmen in 
eine ſchwierige Situation gedrängt durch die bun⸗ 
desräthliche Interpretation der für die vor dem 
15. Januar gemachten Abſchlüſſe vorgeſehenen 
Ausnahmeklauſel. Zunächſt wird als Beweis des 
wirklich vor dieſem Termin geſchehenen Abſchluſſes 
ein im Inlande vollzogener notarieller Akt gefor- 
dert. Ein ſolcher iſt überhaupt nicht beizubringen, 
denn die kaufmänniſchen Kontrakte geſchehen auf 
dem Wege der Briefbeſtätigung oder durch Ver- 
mittelung eines Agenten. Sodann läßt die Re- 
gierung nur ſolche Geſchäfte für die Befreiung 
von der Zollerhöhung zu, die ausdrücklich für das 
deutſche Inland beſtimmt. Sämmtliche ſüdruſſi⸗ 
ſchen Abſchlüſſe, und dieſe bilden überhaupt das 
Gros, wären ſomit von vornherein ausgeſchloſſen, 
denn die hierfür gebräuchlichen Schlußſcheine ent⸗ 
halten die Bemerkung der Löſchung der Ladung 
in einem Hafen von Havre bis Hamburg. Das 
Geſchäft ſelbſt ſtand unter dem Einfluß der gro- 
ßen Kanalaviſe und wurde die ankommende Waare 
mit 2 und 3 Mark unter Terminwerth verkauft. 
Loko 143 bis 149 Mark nach Qualität, April- 
Mai 148, Mai-⸗Juni 1484/8, Juni⸗Juli 149, 
Zuli-Auguft 1501), Mark pro 1000 Kilo. 

Gerſte war ſtill und unverändert. 
125 bis 185 Mark nach Qualität. 

Hafer nach anfänglicher Mattigkeit feſt in 
Folge Knappheit der ruſſiſchen Offerten. Loko 
142— 157 Mark nach Qualität, April⸗Mai 142, 
Mai-Juni 142 Mark pro 1000 Kilo. 

Mebl hat ſchwerfälligen Verkauf und iſt 


Loko 


billiger. R. Mehl April⸗Mai 20,60 Mark per 
100 Kilo. 
Rüböl war flau und 1 Mark billiger. 


April⸗Mat 51,30 Mark per 100 Kilo. 
Spiritus konnte ſich angeſichts fort⸗ 
dauernder ſtarker Zuführen und ſchwacher Beſchäf⸗ 
tigung der Fabrikanten zu kelner Beſſerung er- 
heben. Die Preife find wieder merklich gewichen. 
Das bier befindliche ſehr große Lager wird wohl 
zur Ankündigung im April benatzt werden und 
veranlaßt jetzt ſchon die Hauſſters, ihre Engage 
ments per April-Mat zu erledigen. Loko 42,90, 
April⸗Mai 43,80, Mat-Juni 44, Juni-Juli 
45,10, Juli-Auguſt 46, Auguft-September 46,60. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Kurhaven 27. Februar. Der engliſche 
Dampfer „Cumberland“, der von dem ſchwedlſchen 
Dampfer „Norden“ angefahren wurde, iſt hier 
angekommen. Derſelbe hat an der Steuerbord⸗ 
fette ein mehrere Fuß großes Loch über Waſſer 
und geht nach Hamburg zurück, um die erſorder⸗ 
lichen Reparaturen vornehmen zu laſſen. Die 
Geretteten vom gejunfenen Dampfer „Norden“ find 
bier gelandet worden und werden mit dem Abend- 
zuge nach Hamburg befördert. Von dem „Norden“ 
find im Ganzen nur 4 Perſonen ertrunken, näm⸗ 
lich die beiden Stewarts, der katholiſche Prediger 
Bertier aus Drontheim und Frau Anna Berggreen 
aus Gothenburg. 

Straßburg i. E., 27. Februar. Der Lan⸗ 
desausſchuß bat nach dem Kommiſſionsantrage die 
im vorigen Jahre bewilligten 125,000 M. zur 
Bearbeitung des Projekts des Kanals von Straß ⸗ 
burg nach Ludwigshafen der Regierung zur eige⸗ 
nen Verwendung von Neuem zur Verfügung ge- 
ſtellt. 


Nach Erledigung der dritten Leſung des! Oberſt Buller iſt in Galdul eingetroffen. 


Zeit ve agt. a e 
Wien, 27. Februar. Das „Fremdenblatt“ 


meldet auf Grund verläßlicher Informationen 


daß eine allgemeine Reviſlon der Induftriegölle] | 


nicht Platz greifen werde; auch die Erhöhung de 
Zölle auf Wollwaaren werde keine durchgreiſend 
ſein, ſondern bezwecke nur einen Schutz gegen ge⸗ 
wiſſe Artikel. Ueberhaupt handle es ſich nicht um 
Repreſſalien, ſondern nur darum, die in ihrem 
Gleichgewicht bedrohte Bilanz der Ausfuhr an Roh⸗ 
ſtoffen und der Einfuhr von Fabrikaten thunlichſt 
im Gleichgewichte zu halten. 

Peſt 27. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
bat beute die Beſtimmung über die Vertretung 
der Bekenner der iſraelitiſchen Religion im Ober⸗ 
hauſeß mit 214 gegen 43 Stimmen angenommen. 

ern, 27. Februar. Die Anzahl der heute 
Vormittag hier verhafteten Anarchiſten beträgt 10; 
die Verhaftung wurde auf dem Bahnhofe vorge⸗ 
nommen, als die Anarchiſten im Begriffe waren, 
abzureiſen. 


Paris, 27. Februar. Anläßlich der Erflä- 
rung des Unterftaatsjefretärs Fitzmaurice im eng- 
liſchen Unterhauſe, da. die engliſche Regierung 
Reis nicht als Kriegskontrebande anſeben könne, 
bemerkt der „Temps“, derartige Fragen bätten 
ſtets zu Erörterungen zwiſchen den hbetheiligten 
Regierungen geführt, ſeien aber bisher noch un⸗ 
gelöſt geblieben. Der „Temps“ erinnert daran, 
daß England ſtets beanſprucht habe, daß Kohle 
als Kriegskontrebande anzuſehen ſei. Frankreich 
babe jederzeit gegen dieſe Auffaſſung proteſtirt, 
England aber trotzdem geglaubt, dieſelben zur 
praktiſchen Anwendung bringen zu ſollen. Mit 
der gegenwärtigen Meinungeverſchiedenheit ver⸗ 
halte es ſich ebenſo und dieſelbe werde Frankreich 
nicht abhalten, auf der Maßregel, die es für noth⸗ 
wendig erachtet, zu beſtehen. 

„Einem Telegramm des „Temps“ aus Aden 
zufolge wäre in Zeillah ein Aufſtand der Soma- 
lis ausgebrochen. Gerüchtweiſe verlaute auch, 
daß Zeillak und Moka ſeitens Italiens bejept 
worden ſei. 

London 27. Februar. Oberſt Srangways 
und Oberſt Lyon, welche geſtern auf dem Schieß⸗ 
platze bei Shocburyneß bei dem Platzen einer Gra⸗ 
nate verwundet wurden, ſind heute Vormittag 
ihren Wunden erlegen. 

London, 27. Februar. Unterhaus. Auf eine 
Anfrage des Depaͤtirten Campbell erklärte Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Aſhleg, Damara-Land ſei nicht durch 
einen königlichen Kommiſſär annektirt worden. 
Palgrave ſei nur ein an der Walfiſchbay ſeßhaf⸗ 
ter Beamter im Dienſte der Kapregierung. Aber 
da es wichtig ſei, daß kein Mißverſtändniß ent⸗ 
ſtehe, wolle er kurz die Vorgänge darlegen, die 
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und dem benachbarten Gebiete beträfen. Die Re⸗ 
gierung habe f 
den ſei und babe ſoſort an 

telegraphirt, fi in Betreff der dem Palgrave ge⸗ 
gebenen Inſtruktionen zu informiren. Die De⸗ 
peſche des Oberkommiſſars vom 18. Dezember habe 
eine Mittheilung der Kapminifter erhalten, in wel⸗ 
cher folgender Paſſus enthalten ſei: „Palgrave 
beſitzt keine Ermächtigung, ſich mit den Gebieten 
jenſeits der Grenze zu befaſſen.“ Am 14. Ja⸗ 
nuar babe Lord Derby in einer Depeſche an Ro⸗ 
binſon geſchrieben: „Da jeit Ende 1880 kein Re- 
ſident bei dem Häuptling Kamarherero geweſen 
ſei, würde die Ernennung eines ſolchen jetzt den 
Anſchein haben, als ſollte der Verſuch gemacht 
werden, die Entwickelung des deutſchen Protekto⸗ 
rats, welches die Regierung jüngſt erkannt habe, 
zu durchkreuzen. Eine ſolche Maßregel könnte da⸗ 
ber von der Regierung weder genehmigt noch ver⸗ 
theidigt werden, und unter dieſen Umſtänden 
zweifle er, der Lord, nicht, daß die Miniſter der 
Kapregierung erkennen gi a daß ſelbſt die Ge⸗ 
genwart Palgrave's im Damara-Lande im jetzigen 
Augenblicke unerwünſcht je. Schon in einer frü- 
beren Depeſche jet Robinſon inſtruirt worden, daß 
ee der internationalen Höflichkeit nicht entſprechen 

würde, das unmittelbar an dle beſtehende deutſche 

Grenze ſtoßende Gebiet zu annektiten. Dieſelbe 
Bemerkung beziehe ſich, obwohl in geringerem 
Grade, auf die Ernennung eines Reſidenten bei 

einem Häuptlinge, deſſen Land Deutſchland in le⸗ 

gitimer Weiſe zu erwerben wünſchen möchte, falls 

dieſer Häuptling zuſtimme. Palgrave ſei am 8. 


November nach Damara-Land abgereiſt. Wenn 
die Gerüchte von der Annexion wahr ſeien, könne 


die Regierung annehmen, daß ihre Iuftruftionen 
ihn nicht erreicht hätten, die engliſche Regierung 
balte an dem in der oben angeführten Depeſche 
Geſagten feſt und habe an Robinſon telegraphirt, 
daß er in die Miniſter dringe, Palgrave anzumei- 
ſen, daß er in dieſem Sinne handle, falls ſie dies 
noch nicht gethan haben ſollten. 

London, 27. Februar. Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſekretär im Departement der Kolonien, 
Aſhley, antwortete auf eine Anfrage des Depu- 
tirten Stuart Wortley, in dem Protokoll zu dem 
zwiſchen Deutſchland und Transvaal am 22. Ja- 
nuar c. abgeſchloſſenen Handels vertrage werde er- 
klärt, daß der Vertrag nur ratiſtzirt werben ſolle, 
nachdem die ausdrückliche oder ſtillſchweigende Zu- 
ſtimmung der engliſchen Regierung erlangt ſein 
werbe. Dies entſpreche der Konvention Englands 
mit der Trans vaal⸗Regierung. Eine Abſchrift des 


erwähnten Vertrages habe die engliſche Regierung 
Die Vorlegung dieſer Ab⸗ 


noch nicht erhalten. 
ſchrift könne erfolgen, ſobald fie eingegangen ſein 
werde. 


Korti, 27. Februar. Die Kolonne unter 


m November v. J. erfahren, daß 
Palgrave nach e geſandt wor- | 
0 n . 
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Roman von Kader Riedl. 
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„Ich ſah eben Schlemmer in dem Garten 
ihres Landhauſes. Ich ſah, daß er dort ein Ver⸗ 
Red gefunden — und fie mußte zugeben, daß fie 
ein Geheimniß vor mir habe. Iſt es nicht na⸗ 
türlich, daß man ſeinen Augen mehr traut als 
Jemand, der keine Erklärung über ein ſichtliches 
Räthſel geben will?“ 


„Ich bin überzeugt, fie wirds erklären können“, 
ſagte Judith leiſe. 


„Aber ſie hat es bisher nicht gethan“, war 
Juſtin's traurige Antwort 


Nachdem das Fieber vierzehn Tage gedauert, 
erwachte Marie aus einem längeren, ruhigen 
Schlafe, öffnete ein wenig ihre dunklen Augen 
und richtete ſie träumeriſch auf die an ihrem Bette 
Wachenden. 


Judith ſaß zu ihren Häupten und die Kranke 
ſah fie nicht. Es war Juſtin's männlich ſchönes 
Antlitz, das ihr Blick zuerſt traf, und ſeine Lippen 
zuckten, ſeine Augen bekamen einen wäſſerigen 
Glanz. Es ſtürmte völlig in ſeinem Herzen. Ob 
ſie ihn endlich erkennen würde? Das war Alles, 
was er denken konnte. 


„Juſtin,“ hauchte endlich die Kranke, „wo 
ſind wir?“ 
Er vermochte eine Weile kein Wort hervorzu⸗ 


bringen. Es pochte in feiner Bruſt, ſeine Kehle 
war wie zuſammengeſchnürt. Er beugte ſich end⸗ 
lich etwas vor und ſagte mit dem ſanfteſten Tone, 
aber mit bebender Stimme: „Bei guten Freunden 
find wird. Sie find ſehr krank geweſen und wohl 
noch ſehr ſchwach. Sprechen Sie nicht, um ſich 
nicht zu ermüden.“ a 

Eine lichte Heiterkeit verklärte die Züge der 
Kranken und ein roſiger Hauch kam auf ihre 
Wangen. 

„Ich dachte, wir wären mit einander im Him⸗ 
mel!“ flüſterte fie. 


— 


Der läſtige Schnupfen, 
welcher bei Vernachläſſigung häufig genug den 


. 


Grund 

u ereren Leiden legt, wird durch den Gebrauch der 
Voß 'ſchen Katarrhpillen in kürzeſter Zeit, ja häufig 

innerhalb einiger Stunden bejeitigt. 
Erhältlich in Stettin in der Pelikan⸗ und in Schlüter s 


Hofapotheke, in Grabow bei Apoth. Schuſter, 
—— * Schwan⸗Apotheke von Dr. H. M 
in den meiſten pommerſchen Apotheken. 
Börſen bericht. 
Stettin, 27. Februar. Wetter trübe Temp. 
+5 R Barom. 28" 7“. Wind S. 
N wenig verändert, per 1000 Klgr. Into 154 
ie bez. ger April⸗Mai 166 bez., per Mai⸗Juni 
8,5 bez., per Juni⸗Juli 171,5 bez., per ara 


in Züll⸗ 
eyer und 


v 
> 


000 Klgr. - Toto geringe 125—128 bez. 


Notiz bez. 

. 1000 gr. Iofo 138—143 bez 

| üböl unverändert, per 100 Lelgr. loto o. F. b. Kl. 
Auf. 51 2, ver Februar 50 B., per April⸗Mat 50 
nom, per September⸗Oktober 53 B ER 
Spiritus wenig verändert, per 10.000 Liter % Iofo 

b. F. 42-418 bez., per Februar 41,8 nom., per April: 

| 43,2—46,1 bez., 43,2 B. u. G., ver Mai⸗Juni 
408 B. u. G., ver Juni⸗Juli 44,5 B. u. G., per Juli⸗ 


e bez., der Auguft⸗ September 45,9 B. 
ver 50 Kelgr. loko 8,3 tr bez. 


Termine vom 2. bis 7. März 


Subhaſtationsſachen. 
2. A.⸗G. Stepenitz. Das dem früheren Kaufmann u. 
Gaſtwirth H H. Hackbarth geh., in Sabeſſow bel. 
Grundſtlick | 
A.⸗G. Stettin. Das dem Schloſſermſtr. W. Krenzien 
K „in Neu⸗Torney bel. Grundſtück 7 


0 
eb, in Schwantenhagen bel. Grundſtück nl 


& 


A.⸗G. Kammin. Das der verehel. Hanna Böttcher, 
= Zühlte, geh, in Alt⸗Dievenow bel. Grundftüd. | 
⸗G. Pyritz. Das den Pantinenmacher Ruſch'ſchen 
Eheleuten geh., in Beyersdorf bel. Grundſtück. 
Konkursſachen. 
. 46. Stolp. 19 asien Maurermeiſter 
Gottfried Heinze dafelbit. 
. AG. Köslin. Erſter Termin: Nachlaß des verſt. 
A Ibit. , 
er ans d 
„G. Stargard. Prüfungs⸗ ap 
Richard Adler daſelbſt Fumgs * Lermir: 
A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: 
— 3 Wieſe hierſelbſt. 
A.-G. Treptow a. R. Erſter Termin: Kaufmann 
Siegm. Leſſer dajelöft. N 
. 1-6. Stettin. Schluß⸗Termin: Kfm. C. E. Beyer, 
g Inh, d. Firma Groth Nachfolger, hierſelbſt. | 
AG. Stettin, Gläubiger⸗Verſammlung: S 
1 


4 


b 


Kürſchner ö 
Zimmermſtr. A. 


a] 


machermeifter Joſeph Kukulus hierſelbſt. 
A.⸗G. Greifenhagen. Vergleichs⸗Termin: 
David Klein daſelbſt. 


75 werden nach amerikaniſchem Suſtem 
Zähne merzlos unter vollſtändiger a | 
rantie naturgetreu u preismäßig eingejegt, plom⸗ 
birt, mit Fuba Lachgas; ſchmerzlos und ganze | 
lich gefah los gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 


Kaufm. 


von 9—1 u. Nachm. von 2—7 Uhr auch Sonntags, | 


Albert Loewenstein, rat. Dentit, 

Zahnatelier Stettin, 43, obereSchulzenſtr. 43, . 
8. Fürzluswärt. Au. künſtl. Zähne in kürz. Zeit | 

: len 
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| Wie wird man | Preis 


reiner 1 


Elektrotechniker? | Mark, 
In jeder Buchhandlung. 


Gegenſtände im Zimmer, welche fie zu 
nen ſchien. Sie ſeufzte und ſchloß wieder ihre 


ſeiner rechten Hand berührt hatte. 


9 
W 
rſchie 


1 richtete Me ihr ed 
erken 


Augen. 


„Das Fieber iſt vorbei,“ ſagte Juſtin nach einer 
Pauſe, nachdem er aufgeſtanden war und einige 
Augenblicke ihre Stirn mit der inneren Fläche 
Und leiſe 
flüſterte er Judith zu: „Aber wir werden noch 
zu kämpfen haben. Es iſt die höchſte Vorſicht 
nöthig. Sie darf nichts erfahren, nichts, was 
ihre Nerven angreifen könnte. Sie iſt wie 
ein kleines Licht, das ein Windhauch verlöſchen 
kann.“ 


Etwa fünf Minuten ſpäter erſchien Doktor 
Engelbert Frank. Er trat geräuſchlos ein und 
blickte auf die Kranke. Sein Neffe flüſterte 
ihm einiges zu. Der Onfel erwiderte: „Sie wird 
leben.“ 


Nach einer Weile öffnete Marie wieder ihre 
Augen und lächelte dem alten Doktor zu. 

„Valerie?“ ſagte ſie in fragendem Tone. 

„Morgen, mein Kind! Sie find noch zu ſchwach, 
um Ihre Tochter ſchon heute zu ſehen. Haben 
Sie Geduld und verhalten Sie ſich ruhig, es 
wird alles gut werden.“ 


Sie lag nun ſehr ruhig da — faſt wie im 
Sarge. Ihre Augen waren geſchloſſen. Man ſah 
nicht, daß fie athmete. Bange trat Juſtin an fle 
heran und erfaßte fie am Handgelenke. 


„Ihr Puls ſteht ſtill!“ ſtieß er krampfhaft her⸗ 
vor. „Onkel, um Gotteswillen!“ 


Doktor Engelbert Frank trat heran, goß in 
einen Kaffeelöffel eine ſtärkende Mebitin und 
flößte fie der ſchwachen Kranken ein, und bald dar⸗ 
auf fühlte Juſtin, wie der Puls wieder kräftiger 
ward. 


„Sei ohne Sorge, fle wird ſich erholen!“ ver- 
ſicherte fein Onkel vertrauensvoll. „Ich will thun, 
was mir Wiſſenſchaft und eine lange Erfahrung 
rathen, und die letztere iſt eine beſſere Ratbge⸗ 
berin als die meiſten unſerer mediziniſchen Lebr- 
bücher, die bei hundert vermeintlichen Arzneien ein 
Langes und Breites von deren Wunderwirkungen 


2 12 F * n l 5 N 
lelen wiſſen, welche aber niemals eiakreken. ‚lin Mich zurück, bis der 


Neun Zehntpeile von dem, was unſere Apotheker daun ging er nur fert, um friſche Loft zu ſchop⸗ 
brauen, iſt nicht mehr werth als in die Kanäle fen und etwas zum Nachtmabl zu genießen; aber 


geſchüttet zu werden. 
ſicher. Sie wird leben, obwohl ich 
rieſe Worte murmelte er leiſe und etwas bei Seite 
— „daß es für Dich beſſer wäre, 
ich will es nicht ausſprechen.“ 


Aber hier bin ich beinahe er erklärte, daß er zurückkebren und die Nacht bei 
denke“ — der Kranken zubringen werde. 


Doktor Juſtin Frank wußte nun ebeuſo gut 


wenn — nun, wie fein Oakel und wie viele es wußten, da es 


bereits in den Zeitungen beſprochen worden, daß 


„Was meinſt Du denn?“ fragte Juſtin, eben- der Verdacht beſtehe, Marie ſei eine noch ärgere 


falls ſehr leiſe. 

„Was fol ich meinen ?“ entgegnete 
Doktor mit Achſelzucken, indem er ſich dem Fenſter 
näherte, wohin Juſtin ihm folgte. „Kann ich 
etwas anderes meinen, als daß Du fie noch liebſt 
und immer lieben wirſt, wie es ſcheint, und daß 
ich doch fürchten muß, ſie werde Dich nie glücklich 
machen? Ich meine, dazu fehlen ihr doch die 
rechten Grundſätze. Kurz und gut, Laurg Stern- 
beim wäre eine beſſere Partte.“ 

Beſocgt und ängſtlich ſah Juſtin bei den letz⸗ 
ten Worten nach der Kranken und es ſchien wirk⸗ 
lich, als ob dieſe trotz ihres Zuſtandes ein ſehr 
feines Gehör habe, denn der junge Doktor jab, 


Betrügerin als jenes Frauenzimmer, Jeannette 


der alte Balzer, die Doktor Iſidor Schlemmer dazu ver⸗ 


leitet hatte, mit gefälſchten Dokumenten Anſpruch 
auf die halbe Erbſchaft des geizigen Millionäre 
Andreas Kronthaler zu erbeben, und er wußte, 
daß die betreffende Landftant einen neuen Prozeß 
angeſtrengt batte, um das ganze Erbe für den 
Bau ihres Spitales zu erhalten. 


Er bezweifelte auch dieſe Schuld Mariens nicht 
mehr! Ja, fie mußte den Betrug ausgeführt ba⸗ 
ben und zwar mit erſlaunlicher Lift und Gewandt⸗ 
beit, mit faſt unbegreiflicher Kaltblütigkeit und 
verwegenem Muth. 


Warum auch nicht? Hatte ſie ihm nicht tau⸗ 


wie es ſchmerzlich um ihre Lippen zuckte und ihre ſend Unwahrhelten gejagt, um jeine Liebe zu ge⸗ 
langen Augenwimpern zitterten, als ob Thränen winnen, ſich in ſein Herz zu ſchleichen und dieſes 


zwiſchen denſelben hervorquellen ſollten. 
ſagte er etwas lauter: 


„Dieſe Frau, die ich liebe, mag vielleicht nicht 


ohne Sünde ſein, allein gegen Laura Sternheim an ihrem Lager. 


gleicht fie einem Engel des Himmels!“ 


Juditb war inzwiſchen hinabgeeilt, um 
Vater zu ſagen, daß bei der Kranken die Mach 
des Fiebers gebrochen ſei und daß der alte Dof- 
tor ſie für gerettet erachte. 


ihrem 


t Wurzinger nicht los werden, 


Raſch den furchtbarſten Qualen auezuſetzen? Dennoch 


konnte er fie nicht verlaſſen. 


Er kam wleder und wachte die Nacht hindurch 
Wie fehnte er ſich dabei, volle 
Klarheit über ihre Geheimniſſe zu erlangen. 

Er konnte den Gedanken an Frau Katharina 
die ihm ſo ernſt und 
entſchieden verſichert batte, daß die wirkliche Ma⸗ 
rie nicht geſtorben ſei, daß zu jener Zeit kein 
Begräbniß von ihrem Haufe aus ſtattgefunden. 


„Er ſoll geſegnet ſeln dafür, der gute Doktor!“ Dies war gewiß ein günſtiges Zeugniß für die 


ſagte Roſenſtein. 
mit der Südbahn, noch heut' Nachmittag und 
werd' ausbleiben bis morgen Nacht.“ 


„Und jetzt, Kind, muß ich fort Frau vor ihm. 


Und jetzt erſt, nach jo langer Zeit, beſchul⸗ 
digte fie Iſidor Schlemmer, daß fie eine ganz 


tend be. einkrach N 
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„Warum, Vater? Marie iſt ja noch fo krank.“ andere Perſon ſei — eine Schauſplelerin, Namens 
„Sie wird aber geſund werden und ich muß Anna Berghoſer, und er wußte allerlei annehm⸗ 
ihr leiſten einen großen Dienſt, Du ſobſt hören bare Geſchichten zu erzäblen, um die Anklage 
alles, wenn ich komme zu ück.“ zu unterſtützen. Aber die Hauseigenthümerin, 
Jukitb fragte nicht weiter. Frau Wurzinger, batte erklart, daß jene Anna 
Der alte Doktor entfernte ſich bald, aber Ju- Berghoſer den Doktor Iſidor Schlemmer geheira⸗ 


S 
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1 Vertretung pA aller Länder a. event, dereu Verwerthüng besorgt | Bericht über 


| Patent- 


»qBaugewerk-, Maschinen- und Mühleahan-Schule , . 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunn dureh den Director Jentren. 


Der Ornithologisehe Verein zu Stettin veran- 
staltet im Auftrage des Verbandes der ornitholo- 
zischen Vereine Pommerns und Mecklenburgs seine 


erste Mustergeflügel-, Zier- 
und Singvöôgel- Ausstellung, 


verbunden mit Prämiirung und Verloosung, | 
vom 11. bis 18. April cr, | 


in den Räumen des Konzert und Vereinshauses zu Stettin. 

Die Ausstellung umfasst allerlei Nutz-, Zier-, Hof-, geschlachtetes Mastgeflügel, Tauben, 
Papageien, Kanarien und andere Sing- und Ziervögel, Käfige, Nistgeräthe, Futter- und Brutapparate, 
Futterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und Nutzeier. 

ö Anmeldeformulare und Programme sind von Herrn A. Reimer, 
Stettin, Sellhausbollwerk 3, zu bezichen. 

Zu der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der 
Ausstellung anzukaufenden Gewinnen werden 12,000 Loose à 1 Mark 
ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus Roh. Th. Sehröder, Stettin, 


übernommen hat. 
| Der Vorstand. 
8 Verzeichniß 
der aus dem Keller des Bürgerſpitals zum hl. Geiſt in Würzburg a. M. im König⸗ 


reiche Baiern zum Verkaufe beſtimmten ſelbſtgezogenen Weine pro 1885. 
Weiſ weine. 


* 


1 In Borbeuteln zu 1 Otter | 2. In Gebinden per Li er. 
1846er Sten mins nr e Ferien 9 AM 0 „ 
1878er Stein Riesling. 5 A 50 „ 1868er Stein III. 2.410 % 
189er: Stein ß „ 5 1 10 fle Sten Be once en nen 2 f 10 
1876er S ein Aunleſe 4 A 50 1876er Schaltsberg 4. 2 4 — 
1878er Harfe Ausleſ qqq. r er: 1 80 
76er Harte A, . T 4 , — „I er SE a nenne q 1 60 * 
187617 Sten 9 J Iisster Sarſe Ausleſe „ 14 60 
er Da fe. ĩ r ee 1A 0 5 
D EEE 2 4 50 5 | 1578er Neabeng cute 14 10 % 
1874 Stein 38 a 2 2 A 50 „8 der Schalks berg ZZ. 1 . — a 
1876er Schalksberg 4. 9 „ 2 4% 90 1878er Tiſchwenů n — 4 86 A 
187Der Farſe . ut. 2 % 20 1880er % RE 0 Ve — 1 70 3 
1871er Solberg. 2 % 18 fler E — . 60 | 
188 ler Harfe Ausleſ e. 24 a 
1 Der e AHRENS NE 1.470 &) | 
EB Mues ee he ale ver a 1 4 5 : 
1876er Schalksberg 3. 1 . 40 
B. Not hweine. 1 
1. In Flachen zu ¼ Liter, per Stat, ar 5 In Gebinden Den Aer, 
S zeläbner K. 2 % 50 „ 5781 Schwarzeläuner ls 2 
* Fb, U eb 2 % 1881er EB... 2 14m» 
1881er 5 BB. n RE 1 4 70 
Bemerkungen. 


2) Die Abſendung erfolgt gegen baar oder Nacnahme. Beſtellungen wollen bei dem Büͤrgerſpital⸗ 
Rentamte in frankirten Briefen gemacht werden . . 

2) Verpackung von F aſchen und Vorbeuteln in Riten wird unter Beigabe einer nenen Kifte mit 20 
ver Flaſche oder Boxbeutel berechnet, bei Gebinden 1 % 10 9 Fich⸗ 
für neue Fäſſer, welche auf Wunſch den betreffenden Käufern geftelit 
J Hektoliter 3 % 60 5, zu ½ Hektoliter 1 % 50 , zu ½ Hektoliter 
Dktofiter 6 % 50 H, zu 1 Hektoliter 9 %, zu 1½ Hettoliter 11 50 & berechnet. 

3) Berſendungen geſch hen auf Gefahr des Bestellers 

4) Leere Fäſſer und Kiſten werden nicht t Zanlung r 
vorſchrif emitzig geeichte und geſtempelt. Fächer zur Fäuung 
D werden N \ 

5) Die aus der Kellerei des Bürgerſpitals zuat Verkaufe ‚toniaeuden Weine tragen auf den Etiquetten 
a“ 1 des Bürgerfpitals liger Heiſt) und find fämmtlich über dem Korke mit dem Amts⸗ 
fiegel verſchen f | 

Auch die Verſendung von Weinen in Fe inden erfolgt unter Verſchtuß des amtlichen Siegels. 
Würzburg, in F beuar 1885 | 


Bürgerſpital⸗Rentamt. 
Onaztie. 


tour genommen, jedoch können weingrün⸗ und 
und leere Kiſten zur Verpackung franfo ö 


©. Nenseler, Patent- uud Technisches Bureau, 


Patent- 
Burlin, SW. Königgrätzerstr.47. Ansführl.Prosp.gratis.t A 


Prozessen. umeldungen. { 


Geſangbücher 


empfehle in reichhaltiger Auswahl. 

Bellhagen, in albleder zu 228 
> in Ganzleder zu 3,00 % 
5 in Goldſchnitt und reichver⸗ 


en ederbande zu 4 und 
2 desgl. in Chagrin zu 6 und 7 46, 
N desgl. in Kalbleder von 8 „ an, 
# desgl. in Sammet mit reichen 


pr Beſchlägen zu 6, 8, 9 und 10 „ 
Neueſte diesjährige Muſter 
in Kalbleder und Sammet mit den feinſten This 
ringer und Pariſer — 45 zu 10, 12 und 15 A 
Forst, in Halbleder zu 7555 . 


in Golbiähnilt und deichverzlertem 
Leverbaube zu ww W 
eleganteſte zu 4 bis 6 AM, - 
7 Kalbleder und Sammet von 6 4 an, 
Stargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Geſangbücher in 
großer Auswahl. 
Katholiſche Gebetbücher. 
Die at ne von Namen findet auf 


e haha 
See anf dss, dale 3 1 
Auswahl. a E 4 


Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


R. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4. 


— u 


mr Bi We 26 eee Se e. 

offertre ich: 0 

Tapeten von 15 Pfg. an, 

Glanz⸗ und Goldtapeten von 
40 Pfg. an 


Tapeten - Fabrik 


Emil Hildebrand Nachf., 


Berlin NO., Kaiſer ⸗St 28. 
Muſterkarten ende feunlol PR 


Hrübdenk⸗ 
mäler 


in ſehr reicher Auswahl 
empfleblt 

I. I. Schleicher, 
. Steinnesmeifter, 

Gieſebrechtſtraße 1. 

Mein Komtoir 

befindet ſich jetzt Breiteſtraße 6, 2 Tr. 
Herm. Fritze. 


a1 


tbet habe. Hier konnte das Motiv für eine 
Lüge ruhen, aber worin beſtand es? Gewiß war, 
daß die angebliche Wittwe Kronthaler oder die 
Schauſpielerin Marie Kronbach den Sträfling 
Schlemmer fürchtete. 


Warum verbarg Marie den flüchtigen Berbre- 
cher in ihrem Landhauſe und verweigerte Juſtin 
jede Erklärung darüber, der doch ein unbeftreit- 
bares Recht beſaß, eine ſolche zu fordern? 

Ja, es mußte da ein Geheimniß ruhen. Er 
konnte den Gedanken nicht von ſich weiſen, daß 
das ganze Benehmen Mariens auf ein verbreche⸗ 
riſches Geheimniß hinwies. 


Und wahrhaftig, wenn er bedachte, was der 
Unglücklichen, die ſo ſchwer krank vor ihm lag, 
im Falle ihrer Geneſung bevorſtand, fühlte er, 
daß es eine Wohlthat für ſie wäre, ihren Lebens 
funken erlöſchen zu laſſen! Was konnte ihr Leben 
ſein, wenn fie, vor Gericht gebracht, des Betru⸗ 
ges überwieſen und zu vieljährigem Gefängniß 
verurtheilt wurde, mit Genoſſen aus dem Abſchaum 
der Geſellſchaft? Der Gedanke erfüllte ihn mit 
unbeſchrelblicher Bitterkeit. Er hätte ihren Tod 
vorgezogen. Und doch war es ſeine heiligſte Pflicht, 
fie dem Leben und ſogar einem ſolchen Leben zu 
erhalten, wenn ſein Wiſſen es vermochte! 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
liebigen Stückzahl. 3 
braunt und werden ſchriftliche Yertififate beigegeben. 
Eine Broſchüre über Angler Vieh ſende gratis. 
N. e ausen, 
Adminiſtrator, 
Pommerbye⸗Meierhof per Gelting (Angeln): 


Noch nie dageweſen! 
#7 Ein moderner kom⸗ 
pletter Herrenanzug 
E 2 (Jaquett Hoſe und 
Weſte) in feinem eng⸗ 
liſchen Stoff, gut 
ſitzend, für 16½ A 
Ein feiner 
Sommerpaletot 
in beſter Ausſtattung, 
tadellos ſitzend, für 
13½ A Zur An⸗ 
gabe des Maaßes ge⸗ 
nügt beim Jag. u. 
Paletot die Bruſtweite 
unterhalb der Aermel 
mit Centimetern oder 
einem Bindfaden, beim 
„ Beinkleid die Seiten⸗ 
länge zu meſſen. 
Verſandt nur gegen 
Nachnahme. Nicht⸗ 
fonvenirendes wird bereitwilligſt umge⸗ 
tauſcht. 


J Fuchs Stettin 
8, Bentlerfiraße 18, 


Herren- und Kuaben⸗ 
Garderoben: Fabrik. 


F & Oberg 
N) 
N 0 


Mülle 


5 8 Ingenieure. en | 


Patent-Anwalte. 


Technisches Bureau. 
STETTIN 


Anlagen von elektriſcher Beleuchtung durch 
Bogen- und Glühlicht, 
Einrichtungen von Steinkohlen⸗ und Delgas- 
Anfialten und diesbezügliche Beleuchtungen 
werden in jeder Ausdehnung und für alle Zwecke 

in Ausführung genommien. 
___ Kofienanfchläge und Prospekte gratis 


Kainit, 


Hornhaut und 3 wird in kürzeſter Zeit durch 
bloßes Ueberpinſeln mit dem rühmlichſt bekannten, 
allein echten Radlauer'ſchen Hühneraugenmittel 
aus der Rothen Apotheke in Poſen ſicher und 
ſchmerzlos beſeitigt. Karton mit Flaſche und Pinſel 
60 „. Depot in Stettin in der Pelikanapotheke, 
Reifſchlägerſtr. 6, und in der Tofapotheke, Schuhſtraße 


a empfiehlt biligft 


Preisliſte gratis. 


a ® Artikel 
Gummi- aner Arı, 
fl. Qualität, empfiehlt und versendet 

A. U. Theising jr., Dresden. 


Preisliste sende gratis gegen Marke. 


Unent elllich verſendet Anwelſung zur Rettung 
1 von Trunkſucht mit auch ohne 
Wiſſer. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
Roſenthalerſtraße 62 


Hunderte v. Kgl. Amts- u. Landgericht geprft. Dankſchreiben. 


„Wenn es eine Anna Berghofer giebt, muß fie 
doch zu finden ſein!“ dachte er wieder. „Wäre 
ich nicht an dieſes Krankenlager gefeſſelt, ich würde 
all' meine Zeit darauf verwenden, ihre Spur zu 
entdecken. Ich will morgen den Detektiv Steiner 
aufſuchen. Der hat dazu das nöthige Geſchlck 
und ich will gern Geld opfern. Wenn dieſe Leute 
nur das eine Ende eines Fadens haben, finden 
fie auch das andere, mag der Knäuel noch ſo ver- 
wickelt ſein. Er wird auch Frau Czihak auf den 
Zahn fühlen und wir werden die Wahrheit wiſſen, 
ehe die Kranke ſtark genug iſt, vor Gericht zu er- 
ſcheinen. Bis dahin vergehen doch wenigſtens 
fünf bis ſechs Wochen.“ 

Es war eine Sonnabendnacht, in der Doktor 
Juſtin Frank bei der Kranken wachte. Am Abend 
deſſelben Tages fuhr Levy Roſenſtein mit der 
Südbahn in einem Koupee dritter Klaſſe nach 
Mödling. Auf ſeinem Schooße bielt er eine kleine 
geſtickte Reiſetaſche, in der ſich ein hübſches 
Sümmchen in Banknoten und ein Etui mit der 
ſeltſamen ſilbernen Filigran-Halskette, die bei ihm 
als Pfand gelaſſen worden war, befanden. 

In Mödling verließ er den Train und wan- 
derte zu Füße nach dem nahen Neudorf, wo ſich 
eine weibliche Strafanſtalt befindet. Er trat dort 
in ein Gaſthaus, wo man ihn ſehr wohl zu ken⸗ 


Landwirtschaft. Institut der Universität Leipzig. 


Der Anfang des Semmer-Semesters ist auf den 20. April festgesetzt worden, 


Zimmer haben könne, wurde jofort, und wie es 
ſchien, gern bejabend beantwortet. Eine Viertel- 
ſtande ſpäter ſaß Levy Roſenſtein in dem Extra- 
zimmer des Gaſthauſes beim Nachtmahl, und an 
demſelben Tiſche hatte ein anſtändig gekleideter 
Mann Platz genommen, mit dem er fi in ge- 
dämpftem Tone unterhielt. 


Ein Theil davon lautete: „Sie müſſen ſſch 
eben morgen früh an die Verwaltung wenden 
Ich glaube nicht, daß es Ihnen abgeſchlagen wer- 
den wird. Die Oberin wird es ſogar gern ſehen, 
wenn ſich Jemand um die Balzer erkundigt, well 
es der zu Troſt gereichen kann, daß ſich noch wer 
für ſie intereſſirt. Sie iſt ohnedies ſo kleinmüthig. 
Sind Sie von früher mit ihr befreundet?“ 


„Nein, fie kennt mich nicht. Wir find nicht 
gekommen in Berührung,“ antwortete Roſenſtein. 

„Nachher iſt's zweifelhaft,“ entgegnete der an- 
dere, „ob's mit Ihnen wird reden wollen. Sie 
iſt immer ſo ſchweigſam und verweigert es oft, 
nur Nahrung zu ſich zu nehmen. Man hat viel 
Müh' mit ihr gehabt, ſeit fie da iſt. Ich mein’, 
wenn man ſie nicht ſcharf bewachte, hätt' ſie 
ſchon einen Selbſtmord verübt.“ 

„Sie hat doch nur zwei Jabre; und 's Aergſte 


Pro- 


Das Vieh wird amtlich einge⸗ gramm und Vorlesungs-Verzeichniss vom Unterzeichneten zu beziehen. 


Der Direktor des landwirthschattlichen Instituts 
Geh. Hofrath Prof. Dr. Blomeyer. 


Stettiner Merde-totterie. | 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


tlegante Reit- und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 
20 Reitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 
Ziehung am 18. Mai 1885. 

Die Ziehungsliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 

Looſe à Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin, 
Kirchplatz 3. 

Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig marke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr einzahlen. 


{ erscheinende Börsenberichte. 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse. Der Woehenberiecht erörtert in ausführlicher Darlegung 
A deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ich gratis und franko. 


20 5 8 85 
% Jbl I F 
8 7 3 | ı #35 
28 Berlin SW., 5 5 
E Kommandanten- Strasse 15, 2 3 
28 Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 8 = 
* vermittelt = 8. 
° Kassa-, Zelt- und Prümiengeschäfte 2 
a zu koulantesten Bedingungen. 19 


ie von mir herausgegebene Broschüre: 


Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Zeit- und Prämiengeschäfte 
(Zeitgeschäfte mitbeschränktem Risiko) versende ich sratis u. franko. 


samen-Schmucksachen, Nenheiten im Renaissance-Sty 
von echt Silber, Gold double u. Altsilber-Oxyd, Simili-Brillanten, Nickel- 
ketten. — Neuer prachtvoll illustrirter Katalog gratis. 

Preisgekrönt mit ver silbernen Medaille Aga 


Grünbaum’s Panzer-Uhrketten 25e jahr. ge Garant. 


Fortschritte in der Fabritation ſetzen mich in den Stand meine Panzerketten jetzt 
ohne Preiserhöhmug, tt echtem Dukaten - Gold zu vergolden. 


ß 221. 75 481.6 fl. . 


Jede Kette ist m. d. gesetzl. 
Uhren, 


Broches. | ngros. eing. Schutzmarke abgest. ( 
Armbänder. | Garantie⸗Schein zu jeder Kette: Den Betrag Ringe. 

Colliers. dieſer Uhrkette zahle ich zurück, falls dieſelbe innerhalb | Berloques. 
Medaillons. | eines 5 jährig. Gebrauchs den gelbigen e N Wee 

Kuöpfe, 2 Bijouterie-Fabrik, aar-Nadeln. 1 
Mur ncht bei Max Grünbaum. zerlin W. 95. Leipzigerstr. 95. g 


Destillerie der ABTEI zu FELAMP (Frankreich). 


VERITABLE LIQUEUR BENEDIETINE 


der Benedectiner Mönche, 


vortrefflich,toniseh,den Appetitu.dieVerdawung befürdernd, 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE A Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Brevetce en France et à IEtranger. Unterschrift desGeneral-Direktors befindet. 
| ‘ 8 Vicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
- Asondern auch der Gesammteindruck der 
u Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
geschützt. Vor feuer Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
hin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigen gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchten- 
den Nachtheile. 
Man findet den echten BENEDICTISER Liqueur bei Nachge- 
nannten, die sieh schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 
Francke 4 Lalol, Lange & Richter, Kosemarkt 11, Gehr. Jenny, 
Max Moecke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann. In Barth J. J. 
Wallis u. Sohn. In Preums.-Stargard J. P. Küpke In Frenslau Max Klette. In 


Stralsund J. Dickelmann. 


ae Alten Nordhäuſer Korn! 
unter Garantie der Echtheit, . 

verſende in Gebinden von 5 Liter an à Liter „44 1,50 inkluſtve Faß gegen Nachnahme, „ober vorherige Kaſſe. 

Rud. Kämpf, 


Firma: K Amp Hügues, 
Korn⸗Branntwein⸗Brennerei, 


Nordhauſen. 


If ja ſchon vorbei 


— fe ſoll's ucht ſo bart 
nehmen.“ 

„Ja, ſoll! Sie thut's aber; und nicht wegen 
dem Gefängniß, ſondern wegen der Schand', und 
weil's den Schlemmer gar jo haßt, der fie ver- 
leitet hat.“ 

„Sie haßt ihn?“ 

„Sie wird ganz Feuer, wenn's von ihm hört. 
Sie war wie wahnſinnig, wie's von ſeiner Flucht 
erfahren hat, und überglücklich, wie man ihn wie⸗ 
der erwiſcht hatte. Sie ſagt, er hat's an Leib 
und Seel’ rulnirt — er ift ihr böſer Geiſt g'weſt, 
ſeit's ihn das erſtemal geſe en hat. Ich glaub', 
wenn ſie's könnt', den bringet fie um. Und fie 
iſt noch immer hübſch ſauber.“ 

„Ja, ich ſah ſie bei Gericht. 
nur einige Fragen an ſie richten.“ 

„Unter gehöriger Ueberwachung darf's geſcheh'n. 
Aber allen mit ihr werden Sie nicht ſein, lieber 
Herr!“ 

„Begreiflich! Sehr begreiflich!“ antwortete Ro- 
ſenſtein lächelnd. „Sie werden doch nicht glau⸗ 
ben, daß ich mir's anders verlanget.“ 


Und ich möcht' 


(Fortſeßung folgt.) 


[2] Ä U 
Bei Husten 
vortreffliche Dienste. 


Heillberieht aus: 
Berlin, Kreuzbergerstr. 26, 
den 19. Oktober 1874. 
Herrn JOHANN HOFF, 
K. H. Hoflieferant, alleini- 
ser Erfinder der Malzprä- 
parate, in Berlin, Neue 
Wilhelmstrassei. Da Ihr 
vorzügliches Malzextrakt- 
Gesundheitsbier meiner 
7 Tochter vorzügliche 
Dienste geleistet hat, 80 
i spreche ich meinen innig- 
sten Dank aus und bitte 
zugleieh für meine Jüngere 
Tochter, die ebenfalls er- 
krankt ist und am Husten 
leidet,mir doch wieder von 
Ihrem Malzextrakt- Ge- 
sundheitshbier für 3 Mark 
zu übersenden und zu- 
zleich ein Packet Malzbon- 
bons beizufügen. 
Achtungsvoll 
Witwe Handschnke, 
Preiſe: 6 Flaſchen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier 3,60 % — Konzentrirtes 
Malzextrakt mit und ohne Eiſen & 3 , 
1,50 % und 1, — Malz:Chofolode 
pr. Pfd. I. 3,50 %, II. 250 % — 
Eiſen⸗Malzchokolade I. a Pfd. 5 K, 
II. a Pfd. 4 % — Malz⸗Chokoladen⸗ 
Pulver à Büchſe 1 % — Bruſt⸗Malz⸗ 
8 80 8 a 40 & pro 
eutel.—Aromatiſche! „Toi { 
II E 1.00, . 0 N. F e 
2 Malzpomade à Flacon 1,50 % und 1% 
Verkaufsſtelle bei Herrn Max Möcke, 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis 
Sternberg. 


a e, Apfelsinen, 


zell- und portofrei 2 % 50 und 3 A 
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Tum e 
Jul. Gericke, 228204 


Geſucht Zimmer mit Beköſtigung bei ordentlichen 

bürgerlichen Leuten für ein junges Mädchen, Fremde. 

Offerten mit Wochenpreis bef. u. A. V. 11005 d. 
Annon.⸗Exp. v. Adolph Voges in Altona bei 
Hamburg, gr. Bergſtraße 5, 1. Etage. 

Ein gut ſituirter, tüchtiger Kaufmann wünſcht Ver⸗ 
tretungen in f. Mecklbrg. u. Pomm. Butter für Berlin 
und Umgegend. 

Offerten unter J. L. 204 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW., erbeten. 

Zum 1. April ſuche ich ein ſauberes, fleißiges Mädchen, 
welches auch Kindern lieb iſt. Vorſtellung mit Buch 
erwünſcht. 


Elisabeth Teudeleff, 
Heinrichſtraße 5, I rechts 


Eine Verkaͤuferin, 
welche bereits in einem Wurſtgeſchäft thätig geweſen, 
ſucht in einem ſolchen Stellung. Offerten beliebe man 
zu richten an das 7 
Stellen⸗Vermittelungs⸗Bürenn 
eren Fan . 
Für mein Materialwagren⸗ und Deſtillatlons⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April einen jungen Mann, welcher kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet hat. 
Tempelburg. Louis Janche's Wwe. 


F ” 
Aelteren Kommis 

mit guten Zeugniſſen weiſt per 1. April in größeren 
Kolonial- wie Leinen⸗ u. Wäſche⸗Geſchäften Stellen nach 
und ſucht für einen bewährten Deſtillateur ein Engagement 
. Herrmann in Elbing. 

Ich ſuche für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft zum 
1. April er. einen Lehrling mit den nöthigen Schule 


kenutniſſen. 
Gustav Köhler, 
Falkenwalderſtr. 10. 


Ein Fäbergehülfe ſucht Beschäftigung. 
Offerten unter J. E. 100 in der 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Ein junges Mädchen das 1½ Jahr auf einem Gute 
die Wirthſchaft gelernt hat, möchte noch zur vollſtändigen 
Ausbildung auf einem größeren Gute unter Leitung der 
Hausfrau 1 Jahr beſchäftigt fein. Gehalt wird nicht 
beanſprucht, nur Anſchluß an die Familie gewünſcht 

Adr. unter E. 16 erbeten in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 


pedition 


